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Ü B E R I N S C H R I F T L I C H E A B K Ü R Z U N G E N 

D E R G 0 T I S C H E N U N D H U M A N I S T I S C H E N 

S C H R I F T P E R I 0 D E N 

U 1 1 a N y b e r g 

Vorn Standpunkt der antiken Epigraphik aus sind die Inschrif­

ten, besonders die Epitaphe, der gotischen und der humanistischen 

Stilrichtungen äusserst interessant. Die gotischen Inschriften be­

deuten so~rohl inhaltlich als auch paläographisch den Abschluss einer 

schon im Altertum begonnenen und durch das .'Mittelalter wei terge­

gangenen Entwicklung, die humanistischen dagegen eine ausgeprägte, 

bewusst durchgeführte Rückkehr in die ältere, vorchristliche Epi­

taphform der Antike. 1 Paläographisch bilden also diese zeitlich 

naheliegenden Epochen äusserste Gegensätze zueinander und als Teil 

der Schreibformen waren auch die Abkürzungen an diesen Veränderun­

gen beteiligt. 

In der vorliegenden Untersuchung soll mit Hilfe von Inschrif­

ten (Anfang des 11. Jhs. bis Mitte des 16. Jhs.) aus drei römischen 

Kirchen geprüft werden, wie der für die gotische Periode so charak­

teristische Zuwachs der Abkürzungen im inschriftlichen Gebrauch vor 

sich gegangen ist und andererseits, in welchem Grade und wie schnell 

die Humanisten den quantitativ wie auch qualitativ sehr beschränkten 

Abkürzungsgebrauch ihrer Vorbilder, d.h. der vorchristlichen Inschrif­

ten, aufgenonunen haben .. Die Untersuchung gründet sich auf die von 

1 Über diese Veränderungen im allgerneinen s. den Artikel von 
I. Kajanto, "Origin and Characteristics of the Humanistic Epi­
taph", Epigraphica 41, 59-119. 
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V. Forcella publizierten Inschriften der Kirchen S. Maria in Ara­

coeli, S. Maria Maggiere und S. Sabina. 2 

Das Verständnis der Veränderungen, die das mittelalterliche 

Abkürzungssystem bei seiner Entfaltung aus der antiken Grundlage 

durchlaufen hat, erfordert einen kurzen Überblick über ihre Ge­

schichte. 

Wahrscheinlich schon im 2. Jh. n.Chr. wurde auf der Grundlage 

der älteren tachygraphischen Zeichen, der Tironischen Noten, sowie 

der allgemein verwendeten Siglen ein System von Buchstabenkürzungen, 

die sog. notae iuris, 3 gebildet. Unter diesen Noten waren hinsicht­

lich der Buchstabenverbindungen schon alle Hauptarten vertreten; 

die Suspension (auch die Siglenform, d.h. nur der Anfangsbuchstabe 

des Wortes), die gemischte Suspension4 und die Kontraktion. Ausser 

echten Buchstabenkürzungen gehörten zu den juristischen Noten viele 

den Tironischen Noten entnonunene Zeichen, 5 z.B .. ,P = pPo, .P- = per, 

2 V. Forcella, Iscrizioni delle chiese ed altri edifici di Roma 
dal secolo XI fino ai giorni nostri, I-XIV, 1861-1884. Da die 
Schriftreform auf dem Gebiet einer einzelnen Stadt, in diesem 
Fall Roms, sicherlich verhältnismässig einheitlich vorgegangen 
ist, und weil das ~laterial gerade von S. Maria in Aracoeli sehr 
repräsentativ ist, mag dieses - an sich beschränkte - Material 
zur Ermittlung der wichtigsten Entwicklungslinien genügen. Es ist 
auch kein geringer Vorteil, dass mir eine Reihe von Photographien 
über die Inschriften dieser Kirchen zur Verfügung stehen, eine 
Tatsache, die ich Prof. Kajanto verdanke. Ober die Mängel der 
Publikation von Forcella s .. Kajanto 96f-. 

3 Näheres s. L. Schiaparelli, Note paleografiche. Le notae iuris e 
il sistema delle abbreviature latine medievali. Archivio Storico 
Italiano a. 73 (1915) vol. 1 disp. 1a 275ff. 

4 Von Schiaparelli "troncamento misto" genannt, Avviamento allo stu­
dio delle abbreviature latine nel medioevo, Firenze 1926, 84. Da 
diese Abkürzung oft aus silbenanlautenden Buchstaben zusanunenge­
setzt ist (z.B. BN = BENE, KLD = KALENDAS), wird sie meistens "syl­
labare Suspension" genannt. Vleil jedoch einerseits die Buchstaben 
dieser Abkürzungsart nicht in allen Fällen silbenanlautende sind 
und andererseits die syllabare Struktur auch mit dem finalen Teil 
des Wortes (also in einer Kontraktion) vorkommt, ist die syllabare 
Bildung nur als e i n e Art der inneren Struktur der Abkürzungen 
zu betrachten; vgl. G. Cencetti, Lineament! di storia della scrit­
tura latina, Bologna 1954, 453. 

5 Auch den Ursprung dieser Zeichen will Schiaparelli aus reinen 
Buchstabenabkürzungen erklären; s. L. Schiaparelli, Note paleo­
grafiche. Segni tachigrafici nelle notae iuris. Arch. St. It. 
a .. 72 (1914) vol. 1 24lff .. 
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oder rein konventionale Zeichen, z.B. $ = enim, $ = sed.
6 Als all­

gemeine Abkürzungszeichen verwendete man den Punkt (mit seinen Ab­

arten, u.a. den Apostroph) und den Abkürzungsstrich. Auch der über­

geschriebene Buchstabe war als Zeichen üblich. 7 

Diese Abkürzungen verwendete man aber nur auf bestimmten Ge­

bieten, vor allem in juristischen Schrifte~. In literarischen Hand~ 

schriften wurden dagegen nur einige bestimmte Suspensionen (-B = 

-bus, -Q = -que, die Nasalkürzung am Zeilenschluss) zugelassen. 8 

Auf Inschriften war die Suspension jahrhundertelang die ein­

zige Abkürzungsart. 9 Erst im 2. Jh. n.Chr. tauchen die ersten ge­

mischten Suspensionen und im 3. Jh. die ersten Kontraktionen in la­

teinischen Inschriften auf. 10 Das Abkürzungszeichen war zuerst der 

Punkt (bei einer Suspension) , später auch der Horizontalstrich (bei 

gemischten Suspensionen und Kontraktionen) und der übergeschriebene 

Buchstabe (besonders bei Kontraktionen) • Im Gegensatz zum juristi­

schen Gebrauch sind auf Inschriften die determinativen Abkürzungs­

zeichen und die daraus entstehenden Silbenkürzungen nur sehr selten 

zu finden. 11 Überdies sollen bei Behandlung der inschriftlichen Ab­

kürzungen der Spätantike die kontraktionsartigen Bildungen der christ­

lichen Termini, die sog. Nomina sacra,
12 die seit dem 5. Jh. ausser­

ordentlich oft vorkommen, berücksichtigt werden. Überhaupt ist für 

spätantike Inschriften, wie auch für andere damalige Schreibmodi, 

6 Cencetti 395f$ 
7 Schiaparelli, Arch. St. It .. 1915 259ff., 298ff. 
8 Vgl. Cencetti 373 und W.M. Lindsay, Notae Latinae, Bildesheim 

19631 228f" 1 38lf • 
9 Die frühesten Belege stammen aus dem 5. Jh. v.Chr., Cencetti 370. 
10 Z.B. POTS = POTESTATE vom J. 179 CIL VIII 26253, PC PSR = PECV­

NIA POSVERVNT vom. J. 190 CIL XIV 65, STA = SCRIPTA vom J. 236 
CIL XIII 7281. 

11 Vgl. Schiaparelli, Avviamento 47, 70ff. und Cencetti 441ff., 448ffs 
Z. B. J = CON- u. a. ICVR 15995 a.. 396, GTIVt1 = GENTIVM, P .. CONIIS = 
PRAECONIIS CIL 6850/51 a .. 501, SV.P = SVPER CIL 307 infimae aetatis, 
QTRA = CONTRA CIL X 15. 

12 Uber die problematische Nomina sacra -Frage s. die Zusammenfassung 
von Cencetti, 399ff. Neuere Literatur A.H.R.Ee Paap, Nomina sacra 
in the Greek papyri of the first five centuries a.d., Papyrologi­
ca Lugudo-Batava vol .. 8 (1959), und Sch .. Brown, Concerning the 
Origin of the Nomina Sacra, Studia papyrologica 9 fase .. 1° (1970) .. 
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das häufige Vorkommen abgekürzter Formen charakteristisch. 13 

Der allgemeinen Schriftsplitterung im frühen Mittelalter ent­

sprechend, wo die verschiedenen Schreibschulen sich selbständigohne 

den römischen Einfluss weiterbildeten, entwickelte sich auch der 

Abkürzungsgebrauch je nach dem Schreibort unterschiedlich. In den 

kontinentalen Schreibschulen wurden Abkürzungen im allgemeinenrecht 

sparsam gebraucht, wogegen sie in der insularischen Schrift lebendig 

blieben und üppig weiterentwickelt wurden. 14 Während der karolingi­

schen Zeit interessierte man sich aber auch auf dem Festland, neben 

der allgemeinen Begeisterung für die Antike, gleichermassen für das 

alte Abkürzungssystem; einerseits wurden die antiken juristischen 

Noten, jetzt auch um insularische Einflüsse ergänzt, wiederbelebt 

und andererseits die Formen der bis dahin ungezügelt entwickelten 

Abkürzungen einigermassen vereinheitlicht. Um die Hende des 10. und 

11. Jhs. war diese Reform durchgeführt und Abkürzungen wurden wieder 

öfter und in systematischerer Form verwendet. 15 

Im grossen und ganzen blieb das karolingische System bis zum 

13. Jh. im Gebrauch, wo die durch das F ... ufblühen der wissenschaftli­

chen Studien und durch die gleichzeitige Entstehung der grossen Uni­

versitäten Europas bedingten starken Umwälzungen des Schriftwesens 

Veränderungen auch im Abkürzungsgebrauch hervorriefen. 16 In der nun 

sich entwickelnden gotischen Schrift nahm die Verwendung der Abkür­

zungen stetig zu, und seit dem 14. Jh. sind schon deutliche Zeichen 

einer Dekadenz des Abkürzungssystems wahrnehmbar; sowohl die Anzahl 

der Abkürzungen als auch ihre Bildungsarten scheinen fast grenzenlos 

13 pen überwuchernden Gebrauch beweisen auch_ die im 5. und 6. Jh. 
erlassenen Verbote der Verwendung von Abkürzungen, vgl. Schiapa­
relli, Arch. St. It. 1915 288ff. und Cencetti 397ff. 

14 Schiaparelli, Avviamento 38f., Cencetti 427ff. 
15 Schiaparelli, Avviamento 40f., Cencetti 427ff., D. Bains, A Sup­

plement to Notae Latinae, Hildesheim 1963, Vff. Vgl. auch die vie­
len aus dieser Zeit uns erhaltenen alphabetischen Abkürzungslisten, 
P. Lehmann, Sammlungen und Erörterungen lateinischer Abkürzungen in 
Altertwn und Mittelalter, Abh. Bayr. Ak. vviss. Phil.-hist. Abt. 
N.F. 3 {1929}. . 

16 G. Battelli, Lezioni di paleografia, Citta del Vaticano 1949, 
220ff., Cencetti 437ff. 
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Als die Humanisten dann Anfang des 15. Jhs. anstelle der schwer­

förmigen gotischen Schrift die klaren Buchstabenformen früherer Zei­

ten beleben wollten, waren es eben die Handschriften der Klassiker­

texte hauptsächlich der späteren karolingischen Schriftperiode, die 
18 sie sich als Vorbild genommen haben. Da Abkürzungen auch in diesen 

Handschriften vorkamen, wurden sie in der neuen Schrift auch nicht 

sofort alle aufgegeben, wenn auch der zuvor zügellose Gebrauch der 

spätgotischen Zeit recht stark systematisiert wurde. Mit der Ent­

wicklung der humanistischen Schrift ging die Verwendung der Abkür­

zungen immer stärker zurück, was sicherlich damit zusammenhängt, 

dass in der 2. Hälfte des 15. Jhs. auch in die Buchstabenformen der 

Humanistenschrift Einflüsse aus antiken Inschriften hinüberspielen!9 · 

Besonders in gedruckten Büchern verschwanden die Abkürzungen in kur­

zer Zeit völlig. 20 

Die inschriftlichen Belege des früheren Mittelalters sind ziem­

lich spärlich. 21 Vor allem in Rom nimmt die Anzahl der Inschriften 

nach dem 6. Jh. als Folge der äusseren Verhältnissen stark ab. Hin­

sichtlich des Abkürzungsgebrauches unterscheiden sich diese Inschrif­

ten nicht sehr von denen der Spätantike; der eigentlich einzige auf­

fallende Zug ist, dass jetzt die beim manuellen Schreiben gebrauchten 

Nasalkürzungen und die tachygraphischen Silbenkürzungen (mit deter-

17 Schiaparelli, Avviamento 4lf. Obwohl die gotische Schrift in Ita­
lien (sog. rotunda} sich in den Buchstabenformen nie in eine so 
grosse Spitzwinkligkeit und Gedrängtheit wie sonst in Europa ent­
wickelte, ist sie in anderen Beziehungen, z.B. im Abkürzungsge­
brauch, vollkommen 'gotisch' auch dort, B.L. Ullman, AhcientWrit­
ing and Its Influence, Massachusetts 1969, 131. 

18 Stanley Morison, Early Humanistic Script and the First Roman 
Type, The Library 4. Ser. vol. 24 Nos. 1,2, 25. 

19 Morison 26. 
20 Auf gewissen Gebieten (vor allem in juristischen Schriften} er­

hielten sich die Abkürzungen oft noch bis zum 17. Jh. und länger, 
Cencetti 440f. S. auch P.A. Grun, Schlüssel zu alten und neuen 
Abkürzungen, Grundriss der Genealogie Bd. 6 (1966) 6f. sowieUll­
man 185f. 

21 Vgl. A. Silvagni, Menumenta epigraphica christiana saeculo XIII 
antiquiora quae in Italiae finibus adhuc extant, 1943. 
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re 

Inschriften vorkommen.
22 

immer häufiger auch auf 

Mit den frühesten von Forcella publizierten Inschriften der 

drei erwähnten Kirchen korn:men wir direkt in die nachkarolingische 

Schriftperiode .. Auf den Inschriften des 11 .. und des 12 .. Jhs .. 

(F .. 1,401 a .. 1028; F .. l,402 a .. 1055; F .. 1,403 a .. inc .. sec., 11; F .. 11, 

1 a. 50) ist die Anzahl der Abkürzungen schon ziemlich hoch, wo­

gegen die Abkürzungsarten selbst sehr wenig variieren. Die absolut 

te Abkürzungsart ist die Nasalkürzung .. Diese schon im Alter-

. d' b ht Abk" t 23 b h t t turn unter gew1ssen Be 1ngungen ge raue e urzungsar e aup e e 

sich durch die karolingi Schriftperiode, aber wurde meistens nur 

für m oder n am Schluss zuerst eines Wörtes, später auch einer Sil­

be verwendet .. 
24 

Gegen Ende des Jahrtausends wurden beim manuellen Schrei-

ben die Nasalkürzungen (besonders für m) , ausgenommen in prävokali-

s Position, ganz .. 25 Einen vorzüglichen Beleg für die 

Beliebtheit dieser Abkürzungsart auch in inschriftlichem Gebrauch 

tet uns F. 1,401, wo auf den 35 metrisch gebundenen Zeilen 21 

Nasalkürzungen vorkommen. 26 In den meisten Fällen handelt es sich 

um ein wortauslautendes m, z., B .. Z .. 5 Nit-1IV = NIMIVH, z 6 CV = CW,1, 

Z., 16 TvV = T~I.. Einige Nale ist auch das n, entweder wort- oder 

silbenauslautend, durch Strich bezeichnet: z. 15 NÖ =NON, z. 29 

CALEDAS = CALENDAS, Z .. 31 QVÄTV = QVANTW.1 .. 

Neben den Nasalkürzungen erscheint auf diesen früheren In-

22 Sw S . I z.B .. tab. XXXVII,l (8. Jh.): ALIOR= 
ALIORVM, QVOR = QVORVM usw .. ; tab .. XXXVII,6 (8. Jh.}: TVMVLV ~lliV = 
TVMVLVM MEVM; (10 .. Jh .. ): .PSOLVENS = PERSOLVENS; tab .. 
XVII,2 (lO .. Jh .. ): = PERPETVVM, ~MITTIMVS = PROMITTIMVS. 

23 Vgl .. S .. 65 .. Das älteste Beispiel ist angeblich vom J .. 167, Cencetti 
442, 444 .. Über den griechischen Ursprung dieser Abkürzung s .. Schia­

24 
25 

li, Avviamento 56 Fn .. 1. Ab und zu kommen Nasalkürzungen auch 
Inschriften vor, vgl .. z.B. CIL XII S .. 948 .. 

ft nur nach früheren Kopien publiziert 
die Echtheit der Kürzungsformen 

, auch jetzt noch vorhandenen 
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schriften in relativer Häufigkeit nur das Enkl -que, durch 

-Q bezeichnet (mit einem Querstrich über den Schaft, Fe 1,401 und 

402, oder mit zwei libereinander stehenden Punkten, F. 1,401,402, 

403), sowie einige andere Silbenkürzungen alten tachygraphischen 

Ursprungs, z.B. SEHP- = SEMPER 1 .PLE.r-1 = PROLEl-1 1 PAT' = PATER, MORIB = 
MORIBVS F .. 1 1 401, PHIA = PRAE1-1IA F .. 1, 402 .. 27 Die allgemeinen Wart­

kürzungsarten der antiken Epigraphi~ die ionen (M = ~ffiNSE, 

D = DIE, AVG = AVGVSTO, ANN = ANNO F. 1 1 402), die gemischten Sus­

pensionen (INDC = INDICTIONE 1 = MILLESit--10 1 INCA&.\J'T = INCARNA-
....n... 

TIONE F .. 1,402, PP = PAPA F .. 11,1) und die (NRI = NO-

STRI F. 1,401, ~A = GLORIA F .. 11,1) sind dagegen ziemlich selten .. 

Die recht häufigen Nomina sacra -Bildungen erscheinen mit ei­

ner Ausnahme (DN = DOMINI F .. 1,402 in der Datierungsformel) in der 

schon unter Spätantike üblich gewordenen kontraktiven Form, uea .. 

DS = DEVS, DNI = DOHINI F., 1,401, SANCTIS F .. 1,402, xPI = 
CHRISTI F. 11,1). 

Das 13 .. Jh .. bedeutet in der Epigraphik ausser dem Vorkommen 

der gotischen Buchstabenformen auch einen starken Zuwachs an 

zungen .. Diese der spätmittelalterlichen Schri so e Züge 

nen aber nicht immer unbedingt miteinander verknüpft zu sein. Oft 

sind nämlich noch im 13 .. Jh .. die Inschri , deren Buchstabenformen 

schon gotische Züge aufweisen oder deren äussere Form sonst der Epi-

taphform der gotischen entspricht ( 11 in giro"), 28 fast 

frei von allen schwerfälligen Abkürzungen (z .. B. F .. 1,404 a .. inc .. ; 

F. 7,589 a. 1215; F .. 9,3 a. 1257}. its sind schon ziemlich 

früh viele und in Art sch 1 iche 

auf solchen Inschriften zu finden, die andere gotische Züge noch ent­

behren ( z . B .. F .. 7 , 5 91 a .. 12 4 8 ; F.. 7 , 59 2 a .. 12 6 3 ; F .. 1 , 410 a .. 12 6 6) ., 

Bei der Verwendung der Nasalkürzungen, die im 13 .. Jh. immer 

häufiger vorkommen, ist der auffallendste Unterschied zum früheren 

27 S. Fn .. 11, 22 und dazu Bains 36. Das normale Zeichen Si 
-ter war der Horizontalstrichs Lindsay 333ff., s .. aber auch Bains 53ff .. 

28 Normalerweise läuft in einem gotischen taph Text an den 
Rändern des Steines um Mittelfigur herum, vgl.. anto 99 .. 



70 Ulla Nyberg 

Gebrauch der, dass die Nasale jetzt allgemein auch in der Wortmitte 

durch Strich bezeichnet werden. Hatten wir noch im vorigen Jh. Be­

lege nur für silbenauslautende Nasale, so kommen jetzt auch prävo­

kalische, also meistens silbenanlautende Nasale als durch Strich 

bezeichnet vor: ÄI.Ä = ANIMA29 F. 7,589 a. 1215, F. 1,410 a. 1266, 

F. 1,413 a. 1298, F. 1,414 a. 1298, BONOIE = BONONIE F. 1,414 a. 

1298, cöiVGALIS = CONIVGALIS F. 1,408 a. inc. In den meisten Fällen 

findet sich die Nasalkürzung jedoch noch im 13. Jh. am Schluss eines 
"""'-

Wortes, u.a. QVONDA = QVONDM~ F. 7,589 a. 1215, OCTAVA = OCTAVAM, 

DATV = DATVM F. 7,590 a. 1238, SALARIV = SALARIVH F. 1,414 a. 1298. 

Für die schon aus den juristischen Noten stammende Abkürzung I = IN, 
30 die mit der Zeit für eine normale Nasalkürzung gehalten wurde, kom-

men auch Belege vor, teils, wie ursprünglich, als Präposition (z.B~ 

F. 7,591,592, F. 1,410,414), teils als Präfix, wie z.B. IDVLGETIA = 
INDVLGENTIAM F. 7,591. 

Besonders fallen auf den Inschriften des 13. Jhs. die Abkür­

zungen nur einer Silbe oder sogar eines einzigen Buchstabens auf. 

Sehr oft ist jetzt die Endung -us auch anderswo als in der Silbe 

-bus (z.B. F. 7,591, F. 11,3) abgekürzt und meistens durch einen 

Apostroph oder durch das determinative Zeichen für -us bezeichnet.31 

In der Abkürzung VOCATV' = VOCATVS F. 1,414 a. 1298 steht das Zeichen 

für blosses s, was beim Handschreiben besonders im 11. und 12. Jh. 

üblich geworden war. 32 Ein paarmal sind auch andere Endungen oder 

Endbuchstabendurch einen Apostroph bezeichnet, u.a. FIDEL' = FIDE­

LIS F. 1,408 a. inc., DOCTO' = DOCTOR F. 1,414 a. 1298, oder das 

29 Anima gehört eben zu den Wörtern, bei denen die sonst ziemlich 
späte Nasalkürzung in prävokalischer Position am ehesten in Ver-­
wendung gekommen ist, Lindsay 345, Bains 1, 57. 

30 Schiaparelli, Avviamento 73, Lindsay 349, Bains 58. 
31 Schiaparelli, Arch. St. It. 1915 253f., Avviamento 51, 66. Vgl. 

auch Lindsay 38lff. Weil Forcella keinen Unterschied zwischen 
diesen zwei Zeichen gemacht hat, ist es mir nicht möglich, die 
Häufigkeit des determinativen -us-Zeichens im ganzen zu schätzen. 
Einige Belege J<ann ich jedoch anführen: zweimal bei unius F. 7, 
591 a. 1248, bei opus F. 11,10 a. 1299. 

32 Schiapare11i, Avviamento 66. 
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Zeichen steht in der Mitte des Wortes für eine SilbenkUrzung wie 

z.B. V'BANI = VRBANI F. 7,592 a. 1263, E'GGIVS = EGREGIVS F. 1,414 

a. 1298. 33 Solche wenig ersparenden Abkürzungen sind gerade für In­

schriften mit mehr oder weniger gotischen Buchstaben typisch. Von 

den alten tachygraphischen Zeichen des 13. ,Jhs. seien noch erwähnt 

p =PER F. 7,591,592, J = CON 34 in JSECRATV = CONSECRATVM F. 7,591 

und das im Insularischen erhaltene Zeichen 7= ET F. 7,591, F. 1, 

410, das einige Zeit vor der gotischen Periode in die kontinentale 
35 Schrift übergegangen war. 

Unter den anderen Abkürzungen des 13. Jhs. fällt besonders 

die stark erhöhte Anzahl der Kontraktionen auf (beinahe die Hälfte 

aller Bildungen). Fast regelmässig sind sie durch Strich bezeichnet, 

z.B. FRES =FRATRES, NRÖS = NOSTROS, F. 7,590, EET =ESSET F., 1;410; 

MAGRI = MAGISTRI F. 7,590. In der zweiten Hälfte des Jhs. kommtauch 
E 

der übergeschriebene Buchstabe als Zeichen der Kontraktion vor: PP = 

PAPAE F. 1,410 a. 1266, INDE = INDICTIONE F. 11,9 a. 1296. Üblich 

sind auch die Siglen und längere Suspensionen, von denen erstere 

meistens nicht durch Zeichen, letztere durch einen Horizontalstrich 

bezeichnet sind. Gemischte Suspensionen sind ausser in den Fällen, 

wo sie als Folge mehrerer Silben- oder Nasalkürzungen entstanden 

sind (z.B. PÖTIFICAT? = PONTIFICATVS F. 7,592), äusserst selten zu 

finden: PP= PAPAE F. 7,591,592, QN = QVONIAM F. 7,592. 

Die Nomina sacra-Bildungen erscheinen in den Inschriften des 

13. Jhs. zahlreich und fast ausnahmslos in der normalen kontrakti­

ven Form (u.a. F. 1,409,410,412,414, F. 7,591,592, F. 11,10). 

Während des 14. und der ersten Jahrzehnte des folgenden Jhs. 

33 Dieser Apostroph kommt besonders in der gotischen Schrift des 
13. Jhs. vor. Nach Cencetti handelt es sich dabei nicht um einen 
wahren Apostroph, sondern um eine Abwandlung des Hakenstriches, 
Cencetti 454f. 

34 Das antike con-Zeichen erhielt sich im Mittelalter hauptsächlich 
in der insularischen Schrift, wogegen auf dem Festland dafUr mei­
stens der Buchstabe c mit einem Horizontalstrich gebraucht wurde, 
Sch~aparelli, Arch. St. It. 1915 245ff., Lindsay 323f. Vgl. con­
secra/tum, -tionia in F. 7,591 Z. 19 und F. 7,592. 

35 Schiaparelli, Avvia:tnento 66. Näheres s. Lindsay 74ff. 
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vervollkonunnet sich die gotische Stilrichtung in der Epigraphik; 

fast jedes der Epitaphien hat jetzt die typische Form "in giro" 

und die spitzwinkligen, gedrängten Buchstabenformen. Im Gebrauch 

der Abkürzungen war quantitativ gesehen der Höhepunkt schon im vo­

rigen Jh. erreich_t; jetzt nehmen die Abkürzungen auf Inschriften 

nicht mehr zu. Dagegen sind in der Häufigkeit der verschiedenen 

Abkürzungsarten deutliche Veränderungen zu sehen, die den schon 

im 13. Jh. bemerkbaren Tendenzen folgen. 

Die Nasalkürzungen sind jetzt ausserordentlich zahlreich und 

ebensooft in der Wortmitte wie am Wortschluss zu finden. In der 

Wortmitte kommen sowohl silbenanlautende als auch silbenauslautende 

Nasale, oft auch prävokalisch, abgekürzt vor: u.a. ADREA = ANDREA 

F. 1,425 a. 1306, IOCVDI = IOCVNDI F. 1,444 a. 1317, ORDINADV = 
ORDINANDVM, TATVDE = TANTVNDEH, NOIE = NOMINE F. 11,18 a. 1325, 

REQESCVT = REQVIESCVNT F. 7,601 a. 1372, VLTIA = VLTI~~ F. 11,25 

a. 1383. Wie schon im vorangegangenen Jh. ist auch jetzt die Kür­

zung I = IN sowohl für die Präposition (u.a. F. 1,440,449,452, F. 
- -7,601) wie für das Präfix (u.a. IDICIIS = INDICIIS, ITEGRALITER = 

INTEGRALITER F. 11,18) üblich. 

Überhaupt ist sehr charakteristisch für die Abkürzungen des 

14. Jhs., dass sie jeweils nur für eine Silbe oder einen Buchstaben 

ausgeführt sind. So können dann verschiedene Silbe~ (oder Buchstaben)­

kürzungen gleichzeitig in demselben \'vort vorkommen, wie z .. B. EI' DE = 

EIVSDEM, OPV = OPERVM F. 11,18 a. 1325, ~SECVT' = PROSECVTVS F. 1, 

453 a. 1348. Die Arten der Silbenkürzungen sind vorwiegend dieselben 

wie im vorigen Jh. (s. oben, ~, ~, P, die Silben -us und -que, die 

Nasalkürzungen usw.). Hinzu kommen jetzt die vielen Fortlassungen 

des r oder einer Silbe mit r, was meistens durch eine gewellte Linie 

bezeichnet wird, 36 z.B .. ANivES'IV = ANNIVERSARIVN, DEC~ETES = DE­

CERNENTES, EX = EXTRA, POTÄ = PORTAM, FACE = FACERE F. 11,18 a. 1325, 

VXOIS = VXORIS, RECVSVS = RECVRSVS F. 11,24 a. 1380, und die Abkür-

36 S. Cencetti 445, 448f., Grun 20. Der Ursprung der gewellten Linie 
ist nach Cencetti in der kursiver Form des Buchstabens begründet, 
loc .. cit. 
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37 zung -:a- der Endsilbe ..-.rum, z. B. CANONICOD = CANONICORVM F. 11, 14 

a. 1310, .HINO:a = MINORVH F. 1,441 a. 1314. Diese Abkürzung verall­

gemeinert sich auf Inschriften jedoch erst Anfang qes nächsten Jhs. 

Im grossen und ganzen scheint es aber, dass im 14. Jh. jeder belie­

bige Buchstabe eines Wortes durch die allgemeinen Abkürzungszeichen, 

den Harzentalstrich oder den Apostroph, bezeichnet werden kann, z.B. 

IPIVS = IPSIVS F. 11,18 a. 1325, MAGI 1 TER = MAGISTER F. 1,473 a. inc., 

ISTIS = ISTIVS F. 11,17 a. inc. Auch die Zahl der Belege für das kon­

ventionale Zeichen 7 = ET hat stark zugenommen (u.a. F. 1,425,432, 

434, 435). 

Gegenüber den Abkürzungen der beschriebenen Art sind die in 

der Epigraphik seit jeher gebräuchlichen Bildungen, in denen das 

Wort als Ganzes abgekürzt wird, deutlich zurückgegangen. Innerhalb 

dieser Gruppe hat aber die kontraktive Kürzungsart stark zugenonunen; 

zahlenmässig übertreffen die Belege für Kontraktionen jetzt sogar 

zum erstenmal die für Suspensionen, wenn dies auch vor allem an der 

Häufigkeit des fast regelmässig durch die Kontraktion DNS/DNA abge­

kürzten typisch mittelalterlichen Titels domin/us, -a liegt. Das 

normale Zeichen für Kontraktionen ist der Strich, z.B. BTI = BEATI 

F. 1,425, Fru1 = FRATRm1 F. 7,594, T1?E = TE~WORE F. 1,443, aber auch 

übergeschriebener Buchstabe kommt schon häufiger vor, obwohl auch 

jetzt nicht sehr verbreitet: u.a. -QE = -QVE F. 11,18 a. 1325, MAGCI= 

MAGNIFICI F. 1,449 a. 1340, A0 = ANNO F. 1,459 a. 1398. Unter den 

Suspensionen macht sich oft die Tendenz zu längeren Bildungen be­

merkbar (vgl. die Beliebtheit der Silbenkürzungen im gleichen Zeit­

raum), so dass die Kürzung nur die letzte Silbe des Wortes betrifft, 

z.B. RO.HAN = ROUANI F. 1,432 oder SEPTEMBR = SEPTEHBRIS F. 11,25. An­

dererseits hat auch die Siglenform sich gut behauptet. Die gemischte 

Suspension tritt fast nur in der syllabaren Form des Wortes papa auf 

PP= PAPAE u.a. F. 1,443, F. 7,593,594. 

In der Nomina sacra-Gruppe fällt die Häufigkeit der Sigle D 

37 Beim manuellen Schreiben war das ursprünglich antike Zeichen schon 
im frühen Mittelalter recht üblich, Schiaparelli, Avviamento 59, 
Lindsay 36lff. Vgl. auch. Fn. 22. 
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für das Wort Domini auf (ein Viertel aller Belege, meistens in der 

Datierungsformel, z.B. F. 1,420,432,437,442,450,4591. Diese gerade 

für gotische Inschriften merkwürdige Rückkehr von der normalen Kon­

traktionDNS, DNI usw. zur Siglenform dürfte sich jedoch durch die 

Verbreitung der Kontraktionsform desselben Wortes als Titel erklären. 

Einige Male kommt das Wort als Nomen sacrum in der Form D'O = DOMINI 

vor ( F • 1 , 4, 3 4 , 4 3 5 a . 1312 , F . 11 , 16 a . 13 2 3 ) • 

Obwohl die frühesten Zeichen des beginnenden humanistischen 

Stils in Handschriften schon um die Hende des 14. und 15. Jhs. zu 

sehen sind, 38 gehören die ersten drei Jahrzehnte des 15. Jhs. in 

der epigraphischen Praxis Roms noch fast völlig der gotischen Stil­

richtung an. Hier machen sich die ersten Veränderungen in den Buch­

stabenformen wie auch im allgemeinen Stil und der Idiomatik der Epi­

taphe erst in den dreissiger Jahren des Jhs. bemerkbar. 39 

Der allgemeinen Entwicklung entsprechend besteht der Abkür­

zungsgebrauch des 14. Jhs. bei den Inschriften bis zu den dreissiger 

Jahren des 15. Jhs. fort. Die Inschriften sind wie früher mit Nasal­

und Silbenkürzungen überhäuft, und die reinen Kontraktionen und Sus­

pensionen werden länger: z.B. PONTIFICAT = PONTIFICATV F. 11,32 a. 

1422, P~ = PACE F. 11,37 a. 1433, PPAE = PAPAE F. 11,38 a. 1434. 

Ublich ist es auch, dass mehrere Abkürzungen im selben Wort vorkom­

men, wie z.B. LRAR AP~ICAR = LITTERARV}1 APOSTOLICARVM F. 11,35 a. 

1424. Kurz gesagt, die Zeichen der Entartung des mittelalterlichen 

Abkürzungssystems sind noch deutlicher als im vorigen Jahrhundert. 

Wenn die ersten Nachahmungen der antiken Epitaphformeln in 

der erste Hälfte des 15. Jhs. erscheinen, 40 so sind sie meist ohne 

Abkürzungen geschrieben; sie waren ja zu der Zeit immerhin neue Aus­

drücke und als solche nicht allen bekannt. So steht der Ausdruck 

vixit annis ... ausgeschrieben, überraschend genug, schon auf einer 

38 Morison, op.cit. 
39 Vgl. Kajanto, op.cit. Unter den Kirchen Roms ist es eben s. Maria 

in Aracoeli, in.deren Epitaphen der neue Stil zuerst auftaucht, 
Kajanto, op.cit. 

40 Über die frühesten Belege der verschiedenen Ausdrücke s. Kajanto, 
op.cit. 
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Inschrift vom Jahre 1424 (F. 11,35), obwohl auf derselben Inschrift 

die oben erwähnten typisch mittelalterlichen Kürzungsformen LRAR 

und APfJICAB: vorkommen. In unabgekürzter Form ist der Ausdruck auch 

in folgenden frühen Beispielen geschrieben: F. 1,493 a. 1438, F. 1, 

507 a. 1448, F. 1,519 a. 1463. Ebenso verhält es sich mit anderen 

antiken Ausdrücken, z.B. benemerenti ausgeschrieben in F. 1,496 a. 

1440, F. 11,41 a. 1447-1455, F. 1,513 a. 1456, F. 1,519 a. 1463. 

Aus der Übergangsperiode (1430-1480) 41 haben wir auch einige 

Belege dafür, dass man versucht hat, die neuen Formeln durch die 
...n...M 

damals gewohntenAbkürzungenauszudrücken:FACIVDV CVRAVIT = FACIVN-

DVM ..• F. 1,506 a. 1447, PDIE NONAS IVNII = PRIDIE .•• F. 1,519 a • 
...1\-

1463, K~ !VII = KALENDIS IVNII F. 11,44 a. 1464. StilistischeMisch-

formen dieser Art trifft man aber nur ausnahmsweise, denn meistens 

sind die Inschriften dieser Zeit sowohl betreffs der Abkürzungen 

(wie auch der Paläographie im allgemeinen) als auch des Inhalts 

entweder mittelalterlich (z.B. F. 1,490,497,501,503,505,508,511, 

515-517) oder humanistisch (z.B. F. 1,496, F. 11,40,41). Jedochkann 

man auch auf den Inschriften des mittelalterlichen Stils deutliches 

Abnehmen der Abkürzungen bemerken; ein solches Übermass von abge­

kürzten Ausdrücken, wie man es im 14. Jh. oft trifft, ist kaum mehr 

f . d 42 zu 1n en. 

Zum erstenmal erscheinen Ausdrücke der antiken Epitaphe in 

abgekürzter Form auf einer Inschrift vom Jahre 1443 (F. 11,40). In 

diesem auch inhaltlich stilreinen humanistischen Epitaph kommen mit 

der Ausnahme der Kontraktion EPVS = E'PISCOPVS nur reine Suspensio­

nen vor: das Alter ist durch die Suspensionen VIX AN ... M ... D ••• = 

41 Kajanto 111 f •. (S. Maria in Aracoelil, 112 (S .... Naria Maggiore) . 
42 Der reichste Abkürzungsgebrauch innerhalb der Obergangsperiode 

dürfte auf folgenden Inschriften zu finden sein: F. 1,511 a. 1453, 
F. 1,515 a. 1457, F. 1,516 a. 1458, F. 11,44 a. 1464, F.l,530-
532 a. 1470-1472, F. 11,48 a. 1474, F. 1,537 a. 1475. Nach diesen 
Inschriften kommen Abkürzungen in grösserern Masse nur noch auf 
einer Inschrift vom J. 1497, F. 7,605, vor. 
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VIXIT ANN/OS, -IS ••. MENSES .•. DIES .•. 43 ausgedrückt, das Datum in 

der Form PR NON IAN = PRIDIE NONAS IANVARIAS, und bei der Suspen­

sion POSS der Verbform posuerunt wird sogar die Pluralform durch 

Verdoppelung des letzten Abkürzungsbuchstabens ausgedrückt. Dieses 

im inschriftlichen Gebrauch der Antike recht übliche Pluralzeichen 

war im Mittelalter fast aus dem Gebrauch gekommen und wurde nurbei 

gewissen vvörtern verwendet. 44 Auch in unserem Haterial der drei Kir­

chen gibt es vor der erwähnten Inschrift kein Beispiel für diese 

Pluralverdoppelung, wogegen spätere Beispiele auf den humanistischen 

Inschriften gelegentlich auftauchen: PONTT = PONTIFICES F. 1,563 a. 

1494, PRINCIPP = PRINCIPES F. 1,563 a. 1494, POSS = POSVERVNT F. 11, 

62 a. 1532, F. 1,640 a. 1546. 

Vollkommen ausgeführt finden wir den neuen Abkürzungsgebrauch 

erst auf einer Inschrift vom Jahre 1464 (F. 1,521), auf der Abkür­

zungen nur antiker inschriftlicher Art vorkommen: VIX ANN, KAL = 

KALENDAS und die Abkürzung BM = BENEMERENTI, die, auf dieser In­

schrift zum erstenmal auftretend, in der Folgezeit bald sehr üblich 

wird (z.B. F. 1,525,532,538,550,560). In s. Maria in Aracoeli be­

deutet gerade diese Inschrift den Anfang für häufiges Vorkommen ab­

gekürzter Formen der antiken stereotypen Ausdrücke. Schon für die 

sechziger Jahre finden wir oft die Suspensionen der Altersangabe 

vixit annis usw. (F. 1,522,523,524,525,527 ,529), und für die nächsten 

Jahrzehnte sind sie fast in jedem Epitaph zu finden (F. 1,532a,538, 

539,543,544,547,548,550,551,553,556-565 usw.). Um dieselbe Zeit tre­

ten auch immer öfter Suspensionen verschiedener antiker Epitheta 

43 Die ausgeschriebenen Fälle der Altersangabe zeigen, dass die Jahre 
auf humanistischen Inschriften dem antiken Gebrauch entsprechend 
bald durch Ablativ (z.B. F. 11,35, F. 1,493, F. 1,519, F. 1,559) 1 
bald durch Akkusativ (z.B. F. 1,507, F. 1,555, F. 11,61, F. 1, 
592a, F. 11,63) ausgedrückt wurden .. Bei den Honaten und Tagen 
sind die unabgekürzten Formen sehr selten; hier scheint der Ak­
kusativ gebräuchlicher gewesen zu sein (DIES F. 1,527, F. 1,600, 
F. 1,611, F. 1,619, F. 1,626, F. 1,631, MENSES F .. 1,611} .. Auch 
die Ablative mensibus, diebus, kommen vor, aber mit der Ausnahme 
eines sehr frühen Beispieles (F. 11,35 a. 1424) gewöhnlich er~t 
später: z.B. F. 1,639 a. 1545, F. 11,71 a. 1563, F .. 11,76 a. 1565 .. , 

44 Schiaparel1i, Avviamento 82f .. 
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auf, wie z.B. dulcissimo in der Form DVLCISS (u.a. F. 1,532 a. 1473, 

545 a. 1471-1484, 551 a. 1485, 558 a. 1489) oder DVLCIS (F. 1,553a. 

1487) oder DVLC (F. 1,560 a. 1490), OPT = OPTIMO (u.a. F. 1,539 a. 

147-8, 542 a .. 1480, 563 a .. 1494), PIENTISS = PIENTISSit-10 (F. 1,548 a. 

1484). Das Verb posu/it, -erunt dagegen bleibt bis zum Anfang des 

letzten Jahrzehntes des 15. Jhs .. meist unabgekürzt, wonach die Sus­

pensionen POS und P üblicher werden (frühere Belege, ausser dem 

schon auf S.75s.erwähnten, sind nur F. 1,539 a. 1478, 551 a. 1485, 

558 a. 1489; aus den neunziger Jahren dagegen F. 1,563,564,565,575, 

579 usw.). 

In S. Maria Maggiare treffen wir entsprechende Suspensionen, 

mit Ausnahme eines vorzeitlichen Beispiels (F. 11,40 a. 1443, vgl. 

S. 75), erst ein gutes Jahrzehnt später (F. 11,51 a. 1476, 52 a. 

1481, 57 a. 1489 usw.) und in S. Sabina sind die frühesten Belege 

erst vom Jahre 1500 (F. 7,606}. 

Die Formen der humanistischen Suspensionen entsprechen mit 

erstaunlicher Genauigkeit den im Altertum üblichsten Suspensions­

formen dieser Wörtern. So wird z.B. vixit meistens durch die Sus­

pension VIX, weit seltener durch die Sigle V ausgedrückt, wie es 

auch im Altertum der Fall war. Ebenso ist ann/is, -os gewöhnlich in 

der Form AN oder ANN, seltener als Sigle A zu finden. Von mens/es, 

-ibus und di/es, -ebus sind dagegen die normalen Formen die Siglen 

M und D, wenn man auch gelegentlich die längeren Suspensionen rmNs, 
MEN bzw. DI trifft. 45 

Die Tendenz von der Kontraktionsform zur Suspension zeigtsich 

deutlich schon in der Periode 1440-1470, obwohl der dominierendeEpi­

taphtyp damals der mittelalterliche war: noch zu Anfang des 15. Jhs .. 

ist ungefähr die Hälfte der Abkürzungen kontraktiver Art, aber schon 

in den vierziger Jahren geht ihr Anteil auf ein Drittel, im nächsten 

Jahrzehnt auf ein Viertel und in den sechziger Jahren sogar bis auf 

ein Siebentel zurück. In den siebziger Jahren trifft man Kontraktio-

45 Vgl .. über die Formen von vixit CIL VI 7:5 5739-65, 5867-68~ 5932-
74, von ann/is, -os CIL VI 7:1 6-32, 247-328, von mens/es, -ibus 
CIL VI 7:3 3513-3993, von di/es, -ebus CIL VI 7:2 1356-82, 1605--07. 
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nen noch ebensooft wie im vorigen Jahrzehnt, aber von den achtziger 

Jahren an sind sie nur noch in Ausnalunefällen zu finden. Gleichzei..-. 

tig werden die typisch mittelalterlichen Silbenkürzungen immer sel­

tener, so dass man besonders in der zweiten Hälfte des Jhs. nur noch 

vereinzelte Belege findet. Die Nasalkürzungen dagegen behaupten sich 

gut und gehen erst seit den achtziger Jahren entscheidend zurlick. 

Zusammen mit den mittelalterlichen Kürzungsarten verschwinden na­

türlich die Abkürzungszeichen dieser Zeit (der Apostroph, der über­

geschriebene Buchstabe usw.) und auch der Horizontalstrich kommt 

jetzt nur bei den wenigen Kontraktionen oder Nasalkürzungen vor. 

Die Formen der Nomina sacra verändern sich zusammen mit der 

Erneuerung der Ausdrücke. Wenn die typisch humanistische Formel Deo 

Optima Maximo sich ungefähr von den achtziger Jahren an durchsetzt~ 6 

so geschieht dies fastausnahmslos in der Siglenform D 0 M (z.B. F. 
1,541 a. 1478, 549 a. 1484, 551 a. 1485, F. 11,57 a. 1485, F. l, 

553 a. 1487). Bei der Jahresangabe erhält sich einerseits der nor­

male mittelalterliche Ausdruck anno Domini. Obwohl die normale Ah­

kürzungsfor.m des Wortes Domini besonders seit den siebziger Jahren 

die Sigle D ist, findet man für einen langen Zeitraum, sogar noch 

für Anfang des 16. Jhs., auch einzelne Belege der Kontraktion DNI 

(z.B. F. 1,602 a. 1512, F. 11,62 a. 1532). Andererseits wird auf den 

humanistischen Inschriften das Wort Domini auch oft fortgelassen (Fe 

1,506 a. 1447, 509 a. 1449, 531 a. 1472, 542 a. 1480 usw.), oder, 

so besonders von den achtziger Jahren an, durch das Wort salutis 

ersetzt, so dass die üblichste Datierungsformel danach ANN SAL = 
47 ANNO SALVTIS ist (z.B. F. 1,554,558,560,564). Die anderen Worte 

der Nomina sacra -Gruppe kommen nur selten vor (XPI = CHRISTI F. 11, 

47 a. 1474, XPH = CHRISTVN F. 1,537 a. 1475), und später sind auch 

sie als Suspensionen geschrieben (F. 1,614 a. 1522, 636 a. 1544 usw.). 

Mit Beginn des 16. Jhs. ist die Übergangsperiode in den Abkür­

zungsformen eigentlich schon vorüber, und die normale Kürzungsform 

46 Vgl. Kajanto llSf. 
47 In einem frühen Beispiel durch gemischte Suspension bezeichnet: 

AN SALT F. 1,551 a. 1485. 
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ist nunmehr die Suspensionv entweder in Siglenform oder als längere 

Bildung. Jetzt sind sogar die charakteristischen mittelalterlichen 

Ausdrücke, wenn sie sporadisch noch vorkommen, durch Suspensionen 

bezeichnet, z.B. C.A.R. IN PACE= CVIVS ANIMA REQVIESCAT ... (F. 1, 

595 a. 1510). Trotzdem tauchen als Relikte des mittelalterlichen 

Abkürzungsgebrauches gelegentlich noch lange auch vereinzelte Kon­

traktionen (z.B. ORNAM0 = ORNAMENTO F. 1,593 a. 1510, BAPTAE = 

BAPTISTAE F. 1,602 a. 1512, ElPO = EPISCOPO F. 11,65 a. 1539, CAP:EI= 

CAPELLANI F. 11,65 a .. 1551), Silbenkürzungen (z.B. -PCHARO = PRAECHARO 

F. 1,587 a. 1505, QVOR = QVORVM F. 1,610 a. 1519, TRIB' = TRIBVS F. 

11,67 a. 1551) und besonders Nasalkürzungen auf, die in spätererZeit 

vor allem in der Wortmitte erscheinen (z .B. MESIS = MENSIS, BENE­

MERETI = BENEMERENTI F. 1,633 a. 1544). 
·~ Der Ubergang vom gotischen Abkürzungsgebrauch zu den einfachen 

Kürzungsformen der humanistischen Zeit im eigentlichen Sinne beginnt 

also auf Inschriften in den sechziger Jahren des 15. Jhs. und wird 

zum grössten Teil während der zwei folgenden Jahrzehnte durchge­

führt. Wie die Gleichzeitigkeit dieses Vorgangs mit den paläogra­

phischen und inhaltlichen Veränderungen im Epitaphstil, zeigen auch 

die Abkürzungsformen selbst, vor allem der strenge Verzicht auf alle 

anderen Abkürzungsarten ausser der Suspension (sogar bei den Nomina 

sacra), deutlich, dass es sich dabei nicht nur um eine Reinigung 

des im Mittelalter fast bis zur Unverständlichkeit entwickelten Ab­

kürzungsgebrauches, sondern um eine getreue Nachahmung der antiken, 

vorchristlichen Inschriften handelt. 


